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Agrarpolitik und Tierschutz  
Laut Statistik der Food and Agr i-
culture Organization (USA) werden 
weltweit rund  49 Milliarden "Nutz-
tiere" als Nahrungsmittel verzehrt, 
der Verbrauch in etlichen  kleine-
ren Ländern nicht mitgezählt,  
ebensowenig Tierarten wie Wild, 
Pferde, Känguruhs, Strauße, Fische 
und sämtliche Meerestiere. Eine 
zusätzliche Milliarde, so die Statis-
tik, stirbt vorzeitig infolge der  
Haltungsbedingungen in der Inten-
siv-Tierhaltung oder auf dem Weg 
zu den Schlachthöfen.
Weltweit wächst der Fleischkon-
sum (seit einigen Jahren vor allem 
in China). In Deutschland stieg die 
"Fleischerzeugung"  auf  6,7  Milli-
onen t "Schlachtgewicht". Schät-
zungen zufolge werden hier pro 
Arbeitsminute  rund 4.000 Tiere 
nach freudlosem Dasein zu Nah-
rungszwecken umgebracht - die 
Fische wiederum nicht mitgezählt. 
Dabei wird das Letzte aus den  
Tieren herausgeholt: Während um 
1800 die jährliche Milchleistung 
pro Kuh 890 l  betrug, sind es 
heute 9.000 bis 11.000 l bei kürze-
rer Lebensdauer und zunehmen-
den  Erkrankungen wie schmerz-
haften Euterentzündungen. Die 
Ausfuhr le benden  „Schlachtviehs“ 
aus Deutschland  allein  nach  
Ägypten und Libanon  erreichte  
bereits 1999 den Rekord von 
336.000 Tieren. Derartige "Über-
schüsse" gehen mit der brutalsten 
Missachtung und Entwertung der 
Tiere als  Produktionsmaschinen 
einher -  Gedanken des Tierschut-
zes werden allenfalls dann  aufge-
griffen, wenn dadurch die  Gewin-
ne nicht negativ beeinflusst wer-
den. 
Doch die eigentlichen Verursacher 
des Tierelends und der durch die 
Intensivhaltungen bedingten Um-
weltschäden sind die Verbraucher, 
die so  billig wie nur möglich tieri-
sche Erzeugnisse kaufen und die 
Politiker wählen,  die Tierleid för-
dern, verharmlosen und legalisie-
ren.
Am Ende der agrarindustriellen 
Maschinerie sind ja die Tiere zu 

unkenntlichen Fleischbrocken ver-
arbeitet. In Plastik und Dosen 
verpackt, wird das Fleisch nicht 
mehr als fühlendes Lebewesen 
erkannt. Müssten die Konsumenten 
der  Lebendigkeit dieser Wesen 
begegnen und sie selbst umbrin-
gen, würden sie wohl  doch vor 
ihrer Rohheit erstarren. Dies zu 
ihren Gunsten.  

Folgerungen  
Der ohnehin überflüssige Fleisch-
konsum  verursacht außerdem 
einen Großteil der ökologischen 
Probleme - vom Wälderabholzen 
bis zur Treibgaserzeugung.  
Fleisch-, Milch- und Lederprodukte 
sowie Eier aus einigermaßen art-
gerechterer Haltung zu kaufen, ist 
zwar gut gemeint, funktioniert 
aber nur solange, wie lediglich eine 
- wenngleich größer werdende - 
Minderheit so verfährt. Würden 
aber die Richtlinien für tiergerech-
tere Haltungen für alle deutschen 
Landwirtschaftsbetriebe verbind-
lich, brauchte man, bei gleichblei-
bender Verbrauchsmenge, für die 
dann erforderlic hen 170 M illionen
Tiere 19.000 qkm  mehr, also eine 
Fläche der Größe von Rheinland-
Pfalz: Wegen des Tier/Flächen-
Verhältnisses, der um 1/3 größe-
ren Zahl der Tiere aufgrund der  
längeren Mastdauer und der gerin-
geren Milch- und Eierleistung. 
Nach einer anderen Berechnung ist 
die zusätzlich benötigte Fläche 
noch größer, weil der Bedarf an 
Futtermitteln bei den wenig frucht-
baren Böden von den Landwirten 
meist nicht vollständig selbst ge-
deckt werden kann, so dass sie  
Nahrung zukaufen müssen, deren 
Anbau wiederum Fläche erfordert. 
Und soll anders als jetzt der ge-
samte Fleischverbrauch aus heimi-
scher Tierhaltung kommen, müsste 
man die Zahl der Tiere über die 
berechneten 170 M illionen hinaus 
nochmals um mindestens 20 % 
steigern. Folglich ist der Weg des 
wesentlich geringeren Verbrauchs 
von Tierprodukten besser: der 
weitestgehende Verzicht auf diese 
- der einzig angemessene, noch 

dazu, wenn man weiß, dass selbst 
bei den Haltungsrichtlinien der Bio-
Verbände das Wohl der Tiere (eben 
der "Nutztiere") den kommerziel-
len Interessen untergeordnet ist, 
und auch vermeintlich "glückliche 
Kühe" nur solange Milch geben, 
wie sie schwanger sind. Aber wo-
hin mit den "überschüssigen" Käl-
bern auch bei der tiergemäßeren 
Haltung? Vom Elend der Schlacht-
höfe, der Transporte und dem 
"Zermusen" oder Vergasen der 
(noch lebenden!) männlichen Kü-
ken abgesehen. 
"Macht des Verbrauchers" heißt: 
Sich Schritt für Schritt auf eine 
vegetarische, möglichst vegane 
Lebensweise zuzubewegen. 
 

Neue Agrarpolitik  
Doch helfen Aufklärung und Appel-
le allein? Natürlich nicht. Da muss 
nachgeholfen werden; zum Bei-
spiel mit einer Sonderabgabe auf 
Fleisch, analog zur Branntwein-  
und Tabaksteuer. Die Auswirkun-
gen der Intensivtierhaltungen auf 
Tiere  und Umwelt sind den Politi-
kern und auch der Bevölkerung 
mehr oder minder bekannt, so 
dass jeder,  der sich trotzdem 
noch von Fleisch ernährt, durch 
eine Steuer von etwa 30- 35 %  
pro kg. an den Folgen für Mensch, 
Umwelt und Tier zur Rechenschaft 
zu ziehen  ist, bei gleichzeitiger 
Verbilligung von Getreide, Obst 
und Gemüse. 
Gesellschaft und Staat müssen 
sich fragen, ob es mit der Würde 
des Menschen vereinbar ist, ohne 
existenzielle Not Tiere so zu be-
handeln und auszubeuten, wie  es 
seit Jahrzehnten geschieht. 
Eine grundsätzliche Neuorientie-
rung der Agrarpolitik tut also not. 
Leitbild muss  eine funktionierende 
bäuerliche Landwirtschaft sein mit 
einer weit weniger  intensiven, 
tierschutzgerechteren und umwelt-
schonenderen Wirtschaftsweise in  
einer vielgestaltigen Kulturland-
schaft. Entsprechende politische 
und finanzielle  Steuerungsinstru-
mente sind anzuwenden, die eine 
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JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG 

Es ergeht hiermit Einladung an alle Mitglieder zur Jah-
reshauptversammlung des Arbeitskreises für humanen 
Tierschutz und gegen Tierversuche e.V. 

Termin: 11. Okt. 2008 
Ort: Gasthaus BALATON 
Von der Tann Str. 2 
((links neben dem Theater) 
97688 Bad Kissingen 
Beginn: 12.00 Uhr 

Tagesordnung 
1. Begrüßung durch den Vorstand 
2. Wahl des Protokollführers 
3. Feststellung der ordnungsgemäßen Einberufung 
4. Bericht des Vorstandes 
5. Bericht des Schatzmeisters 
6. Aussprache zu den Berichten 
7. Entlastung des Vorstandes und des Schatzmeisters 
8. Verschiedenes/Aussprache 
 
Gelegenheit zu einem guten vegetarischen Mittagessen 
oder Kaffee und Kuchen besteht. 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen und wünschen Ihnen 
eine gute Anreise! 

Der Vorstand 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Und damit Sie doch noch eine Schlagzeile für Ihr Interview haben: Ich halte das Leben eines gesunden, jungen 
Hundes auch für wertvoller als das Leben eines Unmenschen vom Schlag eines Hitler, Stalins oder Tier-KZ-
Betreibers.

Erwin Kessler, Verein gegen Tierfabriken, Schweiz 
 
 

Straßenhunde müssen europaweit unter Schutz 
gestellt werden 

 
Liebe Leserinnen und Leser, der am 13.12.2007 ratifizierte 
EU-Vertrag enthält ausdrücklich die Verantwortung der EU 
für die Tiere als fühlende, leidensfähige Wesen.  Diesem 
Vorsatz gilt es von Tierschutzseite Nachdruck zu verleihen. 
Aus diesem Grunde haben wir eine Resolution, initiiert vom 
Bund gegen Missbrauch der Tiere e.V. (bmt) und TASSO e.V,
beigefügt, der Sie sich anschließen können. Auch über das 
Internet – www.bmt-tierschutz.de – ist eine Teilnahme mög-
lich. 

Immer waren sie Freiwild, die Straßenhunde Europas. In den 
Tierschutzgesetzen der EU-Mitgliedsstaaten, wenn vorhan-
den, existierten d ie u ngeliebten " Streuner" g ar n icht u nd 
waren schutzlos behördlichen Vernichtungsstrategien ausge-
setzt.

Unzählige Proteste zeigen Wirkung: Zwei osteuropäische 
EU-Mitgliedsstaaten machen einen großen Schritt in die Zu-
kunft:
Auch wenn es noch an der Umsetzung mangelt, so hat doch 
Bulgarien am 24. Januar 2008 ein hochmodernes, wegweisendes Tierschutzgesetz verabschiedet, das u.a. das 
Töten von Straßenhunden offiziell verbietet.  

Und überraschend schnell zieht jetzt Rumänien, das jüngste EU-Mitglied, nach: Für Herbst wird die Ratifizierung 
des Streunerhundgesetzes erwartet. Kern des kürzlich geänderten und vom Parlament abgesegneten Papiers ist 
das Verbot der Tötung von Straßenhunden. Das ist das endgültige Aus für die Tötungsstationen, in denen al lein 
in Brasov, der zweitgrößten Stadt Rumäniens, von 2002 bis heute über 26.000 Hunde sterben mussten. 

gen Tierversuche e.V. 

Was ist wertvoller?  
Das Leben eines Menschen oder 
eines Tieres? 

Diese Frage stel lte mi r ei n Journal ist i n ei nem 
Interview. Mei ne Antwort: Ei ne dumme Frage, 
weil sie sinnlos ist. Die politisch korrekte Antwort 
wäre: „Das Leben eines Menschen ist wertvoller." 
Die von einem "extremen" Tierschützer erwartete 
Antwort: "Das Leben eines Tieres ist nicht weni-
ger wert als das eines Menschen." Beide Antwor-
ten wären indessen ebenso dumm wie die Frage 
selber, weil unklar ist, welcher Wert gemeint ist: 
Der M aterialwert, d er V ersicherungswert, der
Wert als Steuerzahler für den Staat (Einkom-
mensteuer, Hundesteuer), der subjektiv-relative 
Wert für den Freund oder Partner? 
Mann könnte die Frage in folgendem Sinn verste-
hen wollen: „Welches Leben ist schützenswerter, 
das eines Menschen oder das ei nes Tieres?" Aber
auch diese Frage ist sinnlos, weil viel zu allge-
mein. Was für ein Mensch? Was für ein Tier? Eine 
Amöbe? OK. Mir ist mein Leben wertvoller als das 
von Amöben, wenn ich eine Amöbenkrankheit mit 
Medikamenten behandle, welche Amöben abtö-
ten. Oder i st eher zum Bei spiel ei n gesunder, 
junger Hund gemeint? OK. Dessen Leben halte 
ich für schützenswerter als das eines komatösen 
todkranken Menschen, dessen Leben entgegen 
seiner Patientenverfügung in der Intensivstation 
sinnlos verlängert wird. 

Tötungsstation, Quelle: bmt 




